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Zweite Sitzung
in der Aula der Ucalschulczu Düsseldorfam 18. April 1879.

Der Marsch all eröffnet die Sitzung kurz nach 11 Uhr. — Der Abgeordnete Freiherr
Eugen v. Loö führt das Protokoll.

Geschäftliches. Marsch all: Meine Herrcu! Ich möchte zunächst auf das zurückkommen,was ich in
der letzten Sitzung über unsere Geschäftsordnung gesagt habe. Sie finden in unserer Geschäfts¬
ordnung in 8- 11 die Bestimmung, daß am Anfang der Sitzung das Protokoll der vorigen Sitzung
verlesenwerden soll. Im letzten Landtag war nun schon die Nedc davon, daß dies ein sehr auf¬
haltendes Geschäftsei, ich habe mir daher nach reiflicher Erwägung dieser Frage die Sache dahin
zu ordnen erlaubt, daß ich einen Stenographen eugagirt habe, welcher sich verpflichtethat, wörtliche
stenographische Berichte zu liefern, welche gedrucktwerden sollen. Ich glaube daher, daß wir
einerseits von der Verlesung des Protokolls absehen, andererseits aber das Protokoll viel kürzer
fasseu können, indem darin nur die verhandelten Gegenständeund Beschlüsse, fowie die Namen der
Redner aufzunehmenwären, welche sich au der Debatte betheiligt haben, während in allen andern
Punkten auf den stenographifchen Bericht verwiesen werden könnte. Ich möchte fragen, meine
Herren, ob Sie mit dieser geschäftlichen Anordnung einverstandensind.

AbgeordneterEonrth: Ich möchte mir die Frage an den Herrn Marschall erlaube», ob
die stenographischen Berichte mich gedruckt und vertheilt werden sollen.

Marschall: Ich habe darauf zu erwidern, mciue Herreu, daß die stenographischen
Berichte gedruckt und vertheilt werden sollen, uud daß die Herrcu Mitglieder, welche sich an der
Debatte betheiligt haben, wenn sie es wünschen, ihre Reden vor dem Druck noch einmal durch¬
sehen können.

AbgeordneterIentges: Würde der Herr Vorsitzendenicht auch davou Abstand nehmen,
die Rednerliste dem Protokoll cinzuvcrlcibcu, uud das amtliche Protokoll lediglich auf die Gegen¬
stände der Tagesordnung uud die Beschlüssezu beschränken, wie das bei den stadträthlichcu
Verhaudlungen uud anderweit der Fall ist? Die Rednerlistescheint mir überflüssig zu seiu, da
dies nur eine Namenausführuug ohne weitere Zugabe wäre.

AbgeordneterBremig: Dann stünde ja schließlich gar nichts mehr im Protokoll und wir
könnten es ganz beseitigen.

Abgeordneter von Grand-Ry: Ich muß mich dem anschließen,daß daß Protokollwenigstens
den Gang der Verhaudluugen in aller Kürze darstelle, wie das der Herr Lanbtags-Marschallvor¬
geschlagen hat. Ich möchte aber bitten, daß der stenographischeBericht nicht nur demjeuigcu
Redner gegeben wird, welcher ihn zu lesen wünscht, sondern daß umgekehrt geuerell angcuomincn
werde, daß der stenographische Bericht, welcherdie Basis der ganzen Verhandlung bildet, jedem
einzelnenRedner präsentirt werde.

AbgeordneterDietze: Ich glanbe, daß es sich empfiehlt, aus dem steuographischcuBerichte,
der die Verhandlungen wortgetreu euthält, wieder ein Erccrpt zu machen; aber wer soll das thun?
Für den Protokollführer würde das eine große Mühe uud lange Arbeit sein. Soll eine besondere
Commission gewählt werden, wie das anderweit auch geschehe» ist, so würde dadurch wieder eine
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Arbeit verursachtwerden, die eigentlichgar keinen Zweck hat. Ich möchte bitten, daß dem Vor¬
schlage des Herrn Ientges entsprechend, nnr die Anträge und Beschlußfassungen unser Protokoll
bilden, und daß der wortgetreue stenographische Bericht über die ciuzelneu Sitzungen dazu als
Anlage dient.

Marsch all: Sie würden also beantrage,,, daß wir die Namen der Redner in dein amt¬
lichen Protokoll weglassen, uud Herr vonGrand-Ny hat beautragt, daß der gauze stenographische
Bericht allen Mitgliedern vorgelegt werde, ehe er zum Druck kommt.

Abgeordnetervon Grand-Ny: Ich habe mich vielleicht nicht ganz klar ausgedrückt. Ich
habe nur gewüuscht, daß den Rednern Gelegenheitgegeben werde, zu sehen, ob das, was sie gesagt
haben, in dem stenographischen Bericht auch entsprechendwiedergegebenist. Allen Mitgliedern
diesen vorzulegen, würde natürlich zu weitläufig sei,,.

AbgeordneterIentges: Ich glaube, man kann sich da wohl auf die Praxis anderer größerer
ParlamentarifcherVersammluugeubeschränken, in denen den Rednern anheimgegeben ist, sich nöthi-
genfallß mit den Stenographen in Verbindung zu setzen uud ihre Reden uachzuleseu. Wollten wir
dazu übergehe»,vou Seiten des Landtags jedem einzelnenAbgeordnetendie Reden einzuschicken,so
würde das für viele Mitglieder eine sehr umständliche Arbeit sein und unsere Geschäfte ungemeiu
erschwere,,.

AbgcorductcrFreiherr Felix von Loö: Der Usus anderer parlamentarischerVersamm¬
lungen ist der, daß jedem Redner vom stenographischenBureau seiue eigeueu Rede,, vorgelegt werde,,
zur Revision, ob seine Rede dem Sin,, nach richtig wiedergegeben ist.

Abgeordnetervon Grand»Ny: Ich kann nnr bestätigen, was Herr Freiherr vou Loö
gesagt hat; es entspricht das durchaus der parlamentarischenGewohnheit. Was Herr Ientges
eben bemerkt hat, ist irrig.

AbgeordneterLautz: Auch ich wollte nur bestätige,,,daß die Sache fowohl im preußischen
Abgeordnetenhaus,wie im Reichstag so gehandhabt wird, wie eben mitgetheilt worden ist.

Marsch all: Da ich als Ihr Vorsitzenderdiese Sachen zu ordueu habe, so glaube ich,
Ihre,, Wüuschcueutgegenzutommeu,wem, ich die Sache dahin zusammenfasse, daß das Protokoll
nur die Vorlage,, uud Beschlußfassungenenthalten soll, sowie die Anträge, die im Laufe der
Discussiou von den einzelnenMitgliedern gestelltworden siud, während der stenographische Bericht
die Reden vollständigwiedergiebt, und daß jeder einzelne Redner seine Rede vom stenographischen
Bureau zugestellt bekommt, um nachzusehen,ob sie richtig wiedergegeben ist. Die Sache ist somit
geordnet, und wir sehe,, also auch von einer Verlesung des Protokolls ab.

Ich habe ferner nützutheileu, daß einzelnenAusschüssennoch folgendeMitglieder, theils
auf ihren Wunsch, theils zur Vertretung besoudcrer Referate, zugetheiltworden sind: Freiherr v.
Solemachcr den, 4. Ausschuß, Herr v. Heister dem <l. Ausschuß, Herr Lautz dem 3. Ausschuß
und Herr Limbourg dein 5. Ausschuß.

Es haben sich entschuldigen lassen: Herr Croon für hente, und Herr Iageuberg für
einige Tage, wegen plötzlicher Erkrankungfeiucs Sohnes.

Ich habe Ihnen dauu ewige Ciugäuge mitzutheilen. Zunächst sind vou dem Herrn Land-
tags°Commissarinsfolgende Eingänge zur Kenntniß zu briugcu: Au Stelle des vcrhiudcrten stellver¬
tretenden AbgeordueteuItschert ist der Stellverlreter Herr Oerecke eiuberufen.

Herr Ger ecke würde also auch dem ersten Ausschuß, an Stelle des Herrn Itschert
zugetheiltwerden.
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Ferner habe ich mitzutbeilen,daß der Herr Minister des Innern den Wunsch ausgesprochen
hat, von den Verhandlungen des Provinzial-Landtages durch tägliche kurze Berichte in Kenntnis;
gesetzt zu werden; es ist dieses in den früheren Sitznugen ebenfalls der Fall gewesen, und werde
ich veranlassen, daß diese kurzen Berichte über unsere Verhandlungen, so bald es möglich ist, dem
Herrn Ober-Präsidenten zugesandt werden.

Es kommen sodann zwei Wahlsachen zur Erledigung, und bitte ich die Herren aus den
einzelnenBezirken sich hierüber Notizen zu mache« Es handelt sich nämlich einmal um die
Neuwahl der Mitglieder uud Stellvertreter der Aezirks-Eommissionen, welche durch
den Proviuzial-Landtag gethätigt werden muß. Ich würde die Mitglieder der einzelnen Ncgicrnngö-
Bezirke bitten, im Lauf der nächstfolgenden Woche unter dem Vorsitz des ältesten Mitgliedes aus
dein zweiten Stande zusammenzutreten,um sich über die Wahl der Mitglieder und Ersatzinänuer
dieser Eommissiou zu eiuigeu. Ich würde dem entsprechend d>mi Vorsitzendenvon jedem einzelnen
Negicrnngs-Bezirke,also dem ältesten Mitgliede des zweiten Standes, die Listen über die Eiukommcn-
stenerpflichtigeu der einzelneuNegierungs-Vezirke,welche im Vnreau liegen, übergeben lassen uud
dieselben bitten, das Weitere zu veraulasscnund dann ihre Vorschläge hier mitzutheilen. Ich erlaube
mir das Nescript des Herrn Ministers vorzulesen, damit die Herren vollständigdavon in Kenntniß
gesetzt sind, wie die Wahlen zu thätigeu siud und unter welchen Bedingungen sie erfüllt werden
müssen. (Verliest.)

Vom Regierungs-VezirkDüsseldorf wären zn wählen 12 Mitglieder, 9 Ersatzmänner,vom
Negiernngs-VezirkEöln l5> Mitglieder, 9 Ersatzmänner, Negiernngs-VezirkTrier 0 Mitglieder,
3 Ersatzmänner,Negierungs-BezirkAachen 12 Mitglieder, 6 Ersatzmänner, Eoblenz 9 Mitglieder,
6 Ersatzmänner. Ich bitte also die ältesten Mitglieder des zweiten Standes jedes Negiernngö«
Bezirks, die Akten, welche im Bureau liegeu, an sich zu nehmen und das Weitere zu veranlassen.

Die zweite Wahlsachebetrifft die bürgerlichen Mitglieder der Oberersatz-Eom^
Missionen. Ich werde zunächst das Schreiben verlesen. (Verliest.)

Das Schreiben, welches ich hier vor mir habe, ist mir vom Herrn Ober Präsidenten
zugegangen, weil derselbe bis jetzt stets die Wahl der Oberersatz-Eommissionen veranlaßt hat. Ich
bemerke hierzu, daß ich die Vor-Akten noch erhalten, und dauu die Formalitäten der Wahl genau
angeben werde. Es handelt sich um die Wahl der Mitglieder und Stellvertreter der Obercrsatz-
Eommissioneu für die fünf Infanterie-Brigaden; es sind dabei Formalitäten zn beobachten, die ich
jetzt noch nicht mittheilen kann, aber in einer der nächstenSitzungen angeben werde.

Außer der vollständigenNeuwahl für die nächste Wahlperiode, haben wir auch uoch die
Ersatz-Wahl für den AbgeordnetenNöchliug für die laufende Wahlperiode zu thäligen, da Herr
Nöchling fein bezügliches Mandat niedergelegthat.

Von Seiten des Herrn Landtags-Commisfars ist fodann der Antrag gestellt, daß wie
früher, auch dieses Mal von dein Landtag je 600 Mark aus dem Ziusgewinn der Hülfskassefür
die Staals-Archive zu Eoblenz und Düsseldorf fortgewährt werden möchten. Geht an den 4.
Ausschuß.

Ferner ist eingegangenein Schreiben des Herrn Ober-Präsideuten, betreffendeine Bitte
der Stadt Nemscheid um eine Beihülfe von 5000 Mark jährlich während 5 Jahren aus Proviuzial-
fouds zur Errichtung und Unterhaltung von Fachschulenfür Eisen- und Stahl-Indnstrie in Reiw
scheid. — Geht als Hülfskassensache an den 4. Ansschnß.

Ferner ist von dem Herrn Ober Präsidenten eingegangenein Antrag der Kreise Wittlich und
Berncastel auf Gewährung eines Zuschusses von miudesteuö 100 000 Mark aus proviuzialstäudischen



Fonds zu den Baukosten eim>r Zweigbahn von dem Bahnhofe Wittlich an der Moselbahn nach
Acrncastel. Ich habe die Akten nicht vorliegen, aber ich vermnthe, daß es eine Sctuudärbahn
betrifft, und verweise die Angelegenheit deshalb an den 5. Ausschuß. Die Akten, welche noch im
Bureau liege», werden auch au den 5. Ausschuß gehen. Ich bitte dcu Herrn Vorsitzenden des
5. Ausschusses, diese Sache gefälligst im Anschluß an die Vorlagen wegen der Setuudärbahnen
behandeln zu Wolleu.

Ferner ist im Anschluß au das Allerhöchste Propositionsdekret ein Schreiben des Herrn
Ober-Präsidenten eingegangen, betreffend die Feststellung von Normal-Städte» in der Rheinprovinz
behufs Vornahme der Revision der Gebäubestcuer-Veranlagung. Diese Feststellung ist, wie Sie
wissen, im vorigen Jahre durch den Provinzial-Vcrwaltuugsrath erfolgt, weil man dieser einen
Sache wegen den Proviuzial-Laudtag uicht berufen tonnte.

Nach Mittheilung der Königlichen Staatsregieruug konnten gegenüber deu Vorschläge»
des Provinzial-Verwaltungsraths, um uicht eine Uugleichheit herbeizuführen, die Städte Eleve,
Nuhrort und Duisburg als Normalstäbte uicht Wohl entbehrt werden und mußten deßhalb beibe¬
halten werden. Das ist aber auch die einzige Abänderung, die von Seiten der Königlichen Regierung
au der Vorlage des Provinzial-Verwaltmigsrathes getroffen worden ist. — Die Sache geht au den
I. Ausschuß. Die Vorakten über die Verhandluugen des Provwzial-Verwaltungsrathcs werden
ebenfalls an dcu I. Ausschuß gehen.

Ferner ist eingegangen eine Nachweisuug über die Verwendung des Proviuzial-Zuschusses
an die Archive zu Coblenz und Düsseldorf für die beiden letzten Jahre. Geht als Hülfskasscusache
an den IV. Ausschuß.

Ei» ferneres Schreiben des Herrn Ober-Präside»te» bezieht sich auf eine Petition der
Stadt Oberhauseu um Bewilligung eines Zuschusses aus Proviuzial-Mitlelu zu Entwässerungs
Anlagen resp, zur Schaffung künstlicherVmstulh, Dasselbe geht an den IV. Ansschnß, da eventuell
Wohl nur eine Bewilligung aus dem Stäudcfonds in Frage kommen könnte. Weiter ist auch eiu
direktes Gesuch und Promemoria der Stadtgemeinde Oberhauseu in Betreff diefcr Beihülfe ein¬
gegangen. Dasselbe ist, glaube ich, au die Herren vertheilt worden. Es ist im Anschluß an das
Schreiben des Herrn Ober-Präsidenten zu behandeln und geht ebenfalls als Anlage zu demselben
an den IV. Ausschuß.

Dann sind für die 5 Regicnmgsbezirle der Provinz die Rechnungen vorgelegt worden
über die Verwendung der Grnndsteuer-Dcckuugs-Fouds pro 1877/78. Dieselbe» geheu als Central-
sache an deu I. Ausschuß.

Die Eingänge vom Herrn Landtags-Üommissar wären hiermit erledigt.
Es liegen ferner Petitionen vor. Hierbei muß ich für die ueueu Mitglieder des Land¬

tages bemerke», daß jede Petition von einem der Herren Abgeordneten zur scinigen gemacht und
von mindestens 2 Mitgliedern unterstützt werden muß, um überhaupt iu geschäftlicheBehandlung
zu kommen. Bei einigen der vorliegenden Petitionen werde ich aus dem Gruude davon abfehen,
weil sie nothwendig als Anlage resp. Ergäuzuug zu den Ihnen vom Verwaltungsrathe gemachten
Vorlagen gehören.

Die erste Petition aus der Bürgermeisterei Verus Kreis Saarlouis, betrifft die Ausgleichung
der Kriegöleistungcn vom Jahre 1870/71; die Peteuteu führe» bariu aus, daß sie bei der Ver¬
keilung zu kurz gekommen sind und bitteu, daß die bezeichneten Gemeinden zum nachträglichen
Nachweis von Mehrleistungen zugelafseu werden uud daß diese etwa bei der Vertheilung der zweite»
Ausgleichuugsrate im Jahre 1880 in Anrechnung z» bringen seien.
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Die Petition wird von dem Abgeordneten Lautz zur scinige« gemacht, wird hinreichend
unterstützt und geht au den I, Ausschuß.

Marschall (fortfahrend): Ferner liegt hier eine Petition vor von Aerzten aus 4 Regie¬
rungsbezirke» — Eöln hat sich nicht daran bctheiligt — welche unser Irrenaustaltswesen betrifft
und in dem Schlußautrage gipfelt: Der Ungunst der Zeiten eine Rückwirkung nicht gestatten zu
wollen weder auf die Verpflegung der Kranken der ll. Klasse, noch auf den für die unbemittelten
Kraute« aus gebildete« Stäudeu in der 2. Klasse zu zahlende« Verpflegungssatz, uoch auf die
Fertigstellung der Bonner Heilpflegecmslalt, uoch ans die bezüglich der küuftigcu Bestimmung Sieg-
burgs zu fassenden Beschlüsse, sondern diesen Besitz für irrenärztliche Zwecke festzuhalten, nm ihn
zu eiuer Hülfsirrenanstalt für Krampftrauke nud andere Sieche zu verwenden.

Meine Herren! Ich fehe bei dieser Petition davon ab, ob sie von einem Mitgliede zur
seinigcn gemacht und unterstützt wird, und verweise sie als Anlage zu dem Berichte über die
Irrenpflege, welcher Ihnen von Seiten des Vcrwaltnugsraths fchon zugegangen ist, bitte aber den
Vorsitzenden des III. Ausschusses, diese Petitiou iu einem besondere« Referate behandeln zn lasse»,

Abgeordneter Bremig: Ich würde allerdings der späteren Verhandlung vorgreifen, aber
diese Petition erledigt sich zum großeu Theil durch die Beschlüsse, welche der dritte Ausschuß
bereits gefaßt hat.

Marfchall: Die Petitiou geht alfo au den 111. Ausschuß.

Es ist Ihucn, meine Herren, ferner eine Broschüre von Herrn Dittmar zngcgaugcu,
dem früheren Baumeister unserer Irrenanstalten, eine Vertheidiguugsschrift auf Thatsachen, die
bei anderer Gelegenheit im Landtage zur Sprache gelangt sind. Ich verweise dieselbe mit dem an
mich gerichteten Schreiben des Herrn Dittmar au dcu I. Ausschuß.

Abgeordneter Bremig: Ich möchte mir die Bitte erlaube», mich für diefe Sache «och
dein I. Ausschuß zuzuweiseu.

Marschall: Ich theile den Abgeordneten Bremig dem I, Ausschüsse zu.
Ich komme jetzt aus Anlaß einer Petition an die Frage, die ich schon bei der Eröffnungs-

Sitzung erwähnt habe, an die Unsicherheit der Aestimmunge« nnsercr jetzige» Geschäfts Ordnung,
die es zweifelhaft ließen, wie ich die Sache zu behaudelu hatte. Es betrifft nämlich die Bitte
einerseits der. sämmtlichen Bürgermeister des Regierungsbezirks Trier, andererseits der Bürgermeister
des Kreises Adenau, die beide dahin Antrag stellen, daß der Proviuzial-Landtag Mittel gewähren
möchte zur Errichtung einer Pensioustafse für die Bürgernleister und für die Wittwe» und Waifen
der ständischen und der Kommunalbeamte». Es ist das eine Angelegenheit, die eigentlich außer
uusercr Verwaltung liegt, da eine entsprcchcude Verbindung mit der Kommuualverwaltung ueu
geschaffen werden müßte. Auf Seite 10 und 11 des Ihnen vorliegenden braunen Bnches 88- ^'
und 50 heißt es:

„8. 49. Bitten und Beschwerden der Staude könuen nur aus dein besonderen Interesse
der Provinz und ihrer einzelne» Theile hervorgehe». Individnelle Bitten und Beschwerden hat der
Landtag gleich an die betreffenden Behörden oder an Uns unmittelbar zu verweifen, wenn aber
Mitglieder des Landtages von Bedrückung einzelner Individuen bestimmte Ueberzeugung erhalten, so
können sie bei dem Landtage, mit gehörig constatirter Anzeige darauf antragen, daß derselbe sich für
die Abstellung bei Uns verwende.

ß. 50. Alle bei dem Landtage eingehenden, fo wie die von demselben ausgehenden Anträge
müssen schriftlich eingegeben werden. Sind die letztern einmal zurückgewiesen, so dürfen sie uur
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alsdann, wenn wirtlich neue Vcranlassnngcn oder neue Gründe eintreten, und immer nur erst bei
künftiger Berufung des Landtags erueuert werden.

Ich wußte in Folge dessen nicht, wie ich mich in der Sache verhalten sollte und ich weiß
es eigentlich bis jetzt noch nicht. Ich glaube aber, daß das eine sehr interessante Frage ist, und
wollte zunächst mit dem Herrn Ober-Präsidenten sprechen, um in dessen Einverständnisse in dieser
Sache vorzugehen; jedenfalls glaube ich aber, daß für die Frage beim Landtage Interesse vorhaudcu
sein wird, da sie die Beamten unserer Provinz betrifft. Eine andere Angelegenheit ist durch eine
Petition von Seiten des Herrn General-Agenten der Stuttgarter Lebensversicherungs-Gcsellschaft,
Reiffeiscu zu Heddesdorf angeregt. Derselbe beantragt, daß für fämmtliche Beamte unserer proviu-
zialständischcn Verwaltung ein Anschluß an die Lebensversicherung erzielt werden möchte. Das ist
eine Angelegenheit, deren Behandlung der Landtag gewiß uicht ansschlagen wird, und ich hoffe,
daß ans die eine oder andere Weise die Frage ;n befriedigender Erledigung kommen wird. Ich
möchte nun zunächst fragen, ob einer der Herren diesen Autrag zu dem scinigen macht?

Abgeordneter Bremig macht die Petition zu der scinigen, nnd diefelbe findet genügende
Unterstützung.

Marsch all: Die Petition geht an den ersten Außschuß.
Ich habe da noch eine Broschüre über bäuerliche Darlchus-KassewVcreiue uach Neiff-

eiseu'schcn System vertheilen lassen, weil ich annehme, daß im Landtage auch für diese Frage
Interesse vorhanden ist. Ich würde also über die ersterwähnten beiden Petitionen noch einmal
mit dein Herrn Obcrpräsideuteu Rücksprache nehmen.

Es liegt sodann eine Petition vor der Stadt Aachen, betreffend den Verthciluugs- resp,
den Aufbriuguugs-Modus der Beträge zur Verzinsung und Amortisation der Obligationen Anleihen
der Rheiuprovinz zum Zwecke der Irrcuanslaltsbauteu, die sich als eine Klageschrift über die hohe
Belastung von Aachen darstellt. Ein ähnliches Gesuch liegt von Seiten der Stadt Köln vor und
ich lasse die Aachener Petition als Anlage zu Position N5 unserer Drucksachcu an den 4. Ausschuß
gchcu, damit sie gemeinschaftlich mit der Vorlage, die der Verwaltuugsrath über diefe Angelegenheit
gemacht hat, bebandclt werde.

Es find mir dann eine Reihe von Anträgen zugegangen, theils unterstützt, theils nicht
unterstützt, betreffend Entfernung von Ahorn und Ulmen au unseren Provinzial-Straßcn, die Eine
von der Gemeinde Widdig, die Zweite von der Gemeinde Rhcinberg uud Ossenbcrg, unterstützt von
Hcrru von Erde und die Dritte von der Gemeinde Walsnm. Ich überweise die 8 Petionen als
Anlagen zu dem generellen Antrag, den der Verwaltuugsrath Ihum über die Beseitigung dieser
Bäume an unseren Chausseen macht, an den V. Ausschuß.

Es liegt dann eine Bitte vor von Seiten der Anstalt für Epileptische in Bielefeld um
eine Unterstützung in ähnlicher Höhe, wie dieser Anstalt solche von den Westfälischen Ständen
bewilligt ist, nämlich von jährlich 6000 Mark (Rufe: 3000 Mary. Ich frage, wer diese Petition
zu der scinigen macht. — Herr von Eynern macht dieselbe zn der scinigen, und findet dieselbe
ssnnigendc Unterstützung. — Die Sache geht an den IV. Außschuß.

Abgeordneter Ernst von Eynern: Ich bitte, mich für diese Sache dem 4. Ausschuß
zuzuweisen.

Marschall: Auf Wunsch des Herrn von Eynern wird derselbe für diese Petition dem
vierten Ausschuß zugewiesen.

Es ist dann eine Petition eines früheren Beamten der Provinzial-Fcuer-Societät Friedrich
in Ehrenbreitstein eingegangen. Derselbe hat schon petitionirt beim Verwaltuugsrath «ud hat,

0
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glaube ich, 1N0 Mark Unterstützung erhalten. Er bittet jetzt, daß ihm wieder eine Unterstützung
gewährt werden möchte. Ich frage, ob diese Petition von einem der Herreu Abgeordneten zu der
seiuigeu gemacht wird.

Herr Direktor Scul macht dieselbe zu der seinigen, und findet die Petition genügende
Unterstützung.

Marschall: Die Petition geht an den 4. Ausschuß.
Ich habe dann eine Einladung von Herrn Overbcck, dem Besitzer der Fisch;ncht«Anstalt

bei Winkelsmühle, erbalten. Es ist demselben eine Unterstützung von 300N Mark ans Provinzial
fondö vom Verwaltnngörathe gewährt worden, und wünscht derselbe nun, daß sich die Mitglieder
des Landtags überzeuge« möchten von den schöuen Einrichtungen seiner Anstalt. Es ist Ihnen eine
Broschüre über diese Anstalt überwiescu worden, und bemerkt Herr Ov erbeck in seinem Schreibe«,
daß er der Broschüre einen Wegweiser beigefügt habe, nach welchem Jeder der Herreu die Austalt
finden kann. Ich gebe den Mitgliedern anheim, diese Austalt zu befnchen.

Endlich liegt noch eine Bitte der Stadtgrmeinde Eleve vor, daß die Proviuzial-Umlage
nicht auf die Kreise umgelegt werden möge, sondern direkt auf die Gemeinde». Es ist dies damit
motivirt, daß in Folge eines Kreistags'Beschlusses die Stadt Eleve bei der Uutervertheiluug
geschädigt worden sei, und bittet deßhalb die Stadt, daß die Umlage vou hier direkt auf die
Gemeinden umgelegt werden solle.

Ich frage, ob die Petition von einem der Herren zu der feinigcu gemacht wird.
Herr vou Monschaw macht die Petition zu der seiuigeu, und findet diefelbc auch die

genügende Unterstützung.
Marschall: Die Sache geht an den 1. Ausschuß.
Zuletzt liegt noch eine Bitte der Wittwe Ioh. Dav. Hcrstatt in Eölu vor, ihrem Gute

Krumcnhof die Qualität als Rittergut zu geben. Sie ersucht, daß der Landtag sich dafür verwenden
möchte, daß das Out in die Reihe der laudlagsfähigen Rittergüter aufgenommen werde.

Die Petition wird vou Herru Freiherr von Spics zu der feinigcn gemacht und
genügend unterstützt.

Marschall: Die Sache geht an den 2. Stand, und bitte ich den Herru Fürstcu
Salm, dieselbe in bewährter Weise zu bearbeiten.

Verwaüungsbcricht Wir treten nun in die Tagesordnung ein nnd zwar mit deu Verwnltmigs-Berichtcu
PIU 18??/?«. des ihciuischcn Piuvmzial-VcrwnItmiMlllhs Ml den Piovinzml-Landtag pro 1877 und 1878.

Ich möchte dazu bemerken, daß ich von dem früheren Modns diesmal abgewichen bin; während
es früher Sitte war, alle Drucksachen bei Anknnft der Hcrreu hier zur Verthciluug zu briugeu,
habe ich diesmal die Vcrwaltuugsbcrichte uud den wichtigsten Pnntt, unseren Hauptctat, sowie deu
Bericht über die Irreupflege, fämmtlichen Mitgliedern uud Stellvertretern bereits vorher zustellen
lassen, um dadurch den Mitgliedern des Landtags die Möglichkeit zn verschaffen, sich über deu
Umfang und die Aufgaben unserer Verwaltung zu orientircn, sowie die wichtigsten Fragen derselbe»
genau kcuuen zu lernen.

Abgeordneter Freiherr von Erde: Unser Herr Laudtags-Marschall hat soeben erwähnt,
daß er uns den Hauptctat schon vor 8 Tagen zur Einsicht zugcfchickthat. Dadurch ist uns die
Möglichkeit geworden, diesen Etat schon vorher genauer eiuzusehen uud einen größereu Ueberblick
über die Verwaltung zu gewinnen. Ich meiucrscitö glaube, daß deshalb der Antrag znr Geschäfts«
Ordnung wobl auch uahe liegt, daß vor Eintritt in die spezielle Berathung der einzelnen Etats
in den Abtheilungen der Herr LaudtagsMarschall uns Gelegeuheit zu einer Generaldisenssion über
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den Haupletat geben möge. Ich habe nämlich bei nur oberflächlicher Durchsicht aus dem Etat
gesehen, daß au Mehreinnahmen s>r. ^n-, 250 000 Mark vorhanden sind, daß auch au Miuder-
ausgabe im Vergleiche zu einzelnen Etats der Vorjahre eine gleiche Summe sich ergicbt, so daß
gegen den früheren Etat eiue Summe vou eiuer halbeu Million zur anderweitige» Verwendung
übrig bleibt. Außerdem ist ja noch der Kreisfouds disponibel und eine größere Summe aus der
Provinzial-Hülfskassc, nnd es liegt daher doch sehr nahe, daß wir darüber discutiren, aus welcheu
Gründen trotzdem eine Ermäßigung der Umlagesumme nicht stattgefunden hat. Der Verwaltungs¬
rath würde es doch gewiß sehr gern sehen, daß wir hier die Sache besprechen nud seiue desfall-
figeu Gründe kennen lcrueu, und andererseits wäre dann auch die Möglichkeit uorhaudeu, etwaige
Anträge zu stelle«, beispielsweise auf Verwendung des Kreisfouds oder eine größere Verwendung
des Zinsgewiuns der Hülfskasfe.

Marschall: Ich werde die Sache erwägen und in einer der nächsten Sitzungen beant¬
worten. Ich bitte nunmehr den Herrn Freiherr» von Solemacher, über die Berichte des
Proviuzial-Verwaltuugsraths referireu zu wollen.

Referent: Abgeordneter Freiherr von Solemach er: Meine Herreu! Die Grundlage
unserer ganzen provinzialstäudischen Verwaltung ist das Regulativ für die Organisation
der Verwaltung des provinzialständifchcn Vermögens nnd der provinzialstäudischen
Anstalten in der Rhcinproviuz, uuter dem 27. September 1871 Allerhöchst bestätigt. Dieses
Regulativ sagt in seinem §. 3: „Der Provinzial-Verwaltuugsrath hat die Verwaltung des provinzial-
ständischen Vermögens und der provinzialstäudischen Anstalten nach Maßgabe der Beschlüsse des
Provinziallaudtagcs, insbesondere auch iu Gcmäßhcit des von diesem festzustcllcudcn Finanz-Etats,
zu führeu. Iu wie weit im Uebrigcn der Provinzial-Verwaltuugsrath die Verwaltung sclbstständig
zu führen, oder die Beschlußfassung des Provin^iallandtages zn erwirken hat, wird, soweit die für
die ciuzelueu Vcrwaltuugszweige besteheudcu Neglemeuts darüber keine Bestimmung treffen, durch
Beschluß des ProvinzillllandtageS festgesetzt." Sie sehen hieraus, meine Herren, wie beschränkt die
Sclbstständigkcit des Provinzial-Verwaltnngsrathcs ist. Der Provinzinl-Verwaltnngsrath empfängt
von Ihnen sein Mandat; er führt es in diesem Sinn aus und ist sich stets dessen bewußt. Meine
Herren! Der ß, 3 sagt weiter: „Der Provinzial-Verwaltungsralh hat über die Ergcbnisse der
Verwaltung dein Proviuziallaudtagc Jahresberichte zu erstatten". Meine Herreu! Es sind 2 Jahre
her, als wir zum letzten Mal hier versammelt waren. Es war im April 1877. Damals war
die Frage angeregt und zur Diseussiou gestellt worden, ob eine Neuwahl des Provinzial-Vcrwal-
tuugsrathcs eiutrctcu sollte. Mciue Herren! In Anbetracht, daß der Provinzial-Verwaltuugsrath
für U Jahre gewählt ist, daß er im Juli 1871 gewählt worden war, die Wahlperiode im April
1877 demnach noch nicht abgelaufen war, in Anbetracht alles dessen hat sich der damalige Landtag
dahin entschlossen,die Wahl auszusetzen uud dcu Provinzial-Verwaltuugsrath weiter suugircn z»
lassen bis zum jetzigen Zusammentritt des Landtages. Der Proviuzial Verwaltungsrath ist dadurch
m die Lage gekommen, im 9. Kalenderjahre zu fuugireu. Es ist das eiue schwere Pflicht und
eine schwere Aufgabe gewesen. Weuu der Proviuzial-Vcrwaltuugsrath auch in der Zwischenzeit
manche Neränbernng durchgemacht hat, so sind doch immer noch einzelne von den älteren Mit¬
gliedern darin, die dieser Pflicht jetzt 9 Jahre nachgekommen sind. Der Provinzial-Verwaltuugsrath
hat damals also, in Folge Ihres gewissermaßeu erneuten Mandates neu gestärkt uud durch das
Bewußtsein Ihres Vertrauens gehoben, sich dieser schweren Aufgabe wiederum auf 2 Jahre unter¬
zogen. Meine Herren! Da der Provinzial-Verwaltnngsrath 2 Jahre fungirt hat, so hat er auch
die Verpflichtung, Ihnen Bericht über die 2 Jahre vorzulegcu.
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Dieser Bericht geht zunächst an den Landtag zur Beurtheilung. Aber meine Herren,
wenn uns auch die Oeffentlichkeit unserer Sitzungen zur Zeit noch nicht gewährt ist, so sind doch
unsere Verhandlungen und Berichte durch den Druck iu der ganzen Provinz verbreitet. Es ist
deßhalb nicht nur Ihre Beurtheilung, der wir unterliegen, sonderu wir siud uns bewußt, die
ösfcutliche Meinung der ganzen Provinz ertragen zu müssen.

Meine Herren! Der Provinzial-Vcrwaltungsrath hofft uicht auf Milde uud Nachsicht.
Das Einzige, was der Provinzial - Verwaltuugsrath erwartet, ist ciuc «»parteiische gewisseuhafte
Prüfung. Der Proviuzial-Verwaltuugsrath hat Nichts zu fürchteu, so weit nach den Worten
unseres großen Staatsmanns überhaupt ein Appell an die Furcht im deutschen Geist Wiederhall
finden kann, (Heiterkeit) als ein Urtheil, hervorgegangen ans nicht genauer Kenntniß aller ein¬
schlägigen Verhältnisse. — Es ist deßhalb bestimmend für den Provinsial-Verwaltuugsrath gewesen,
in diesem Bericht möglichste Vollständigkeit, möglichste Übersichtlichkeit, möglichste Klarheit zu
geben, denn, meine Herren, der Provinzial-Verwaltnngsrath hat Nichts zn verbergen, Nichts zu
verschleiern. Aus diesen Motiven ist auch wie eben der Herr Landtags-Marschall bereits erwähnte,
die Zusendung des Berichts an sämmtliche Abgeordnete und Stellvertreter weit vor Eröffnuug des
Landtags erfolgt, damit sämmtliche Abgeordnete uud Stellvertreter in der Lage wären, den Bericht
zu Hause in aller Muße zu prüfen und eventuell noch Erkundigungen an Ort und Stelle bei den
Anstalten, Straßen und wo es sonst uoch sei, einzuziehen.

Meine Hcrreu! Mau sagt, das Privatleben eines braven Mannes müsse sein, wie ein
offenes Buch, iu welchem jedes Blatt, jede Seite aufgeschlagen werden kaun. Wir haben uns
diesen Spruch zur Richtschnur genommen. Wir haben Ihnen das Bnch gegeben und wir hoffen,
daß Sie fleißig darin geblättert nnd viele interessante Seiten aufgeschlagen haben. Wir sind
bereit, Ihnen auf Alles und Jedes Nede und Autwort zu stehen, und danu erwarten wir
das Urtheil.

Geld ist der nervn» rui-rnn^ und so werden Sie nur gestatten, daß ich Ihnen vorerst
ein kurzes Exposü über unsere allgemeine finanzielle Situation gebe, wie sich solche nltinin 1878
darstellt. Ich bitte Sie, das grüne Buch, welches den Verwaltnngsbcricht pro 1878 enthält, znr
Hand zu nehmen und darin Seite 96 und 9? aufzuschlagen.

Meine Herren! Sie finden dort die Verzeichnisse derjenigen Fonds, welche unter der
hiesigen Verwaltung stehen, Sie finden dort zunächst dcu Proviuzialfouds. Dieser Proviuzialfouds
besteht iu einem Effektenbestande, welcher einen nominellen Werth von 2 Millionen und ungefähr
74U00 Mark ausmacht.

Meine Herren! Dieser Proviuzialfouds ist — ich erlaube mir das in Kürze zn bemerken
zur Kenntniß derjenigen Herren, welche dein Landtage uoch uicht lange angehören und die Sache
uicht so genau kennen — daraus entstanden, daß durch das Gesetz vom 30. April 1873 —
Seite 24 des brauneu Buches — dcu Provinzeu 2 Millionen Thaler znr Verfügung gestellt siud.
Diese 2 Millionen Thaler siud von Seiten der Regierung zins- und reutbar belegt wordeu und
waren so lange zn verwalten, bis die Verwendung und Ueberwcisuug durch ciu besonderes Gesetz
erfolgte. Das war also im Jahre 1873, Dieses Ausführungsgcsetz ist im Jahre 18?5> ergangen.
Es ist für 3 Jahre der auf die Rheinprovinz fallende Antheil der 2 Millionen Thaler von
Seiten des Staates asfervirt, rentbar belegt und die Zinsen dem Kapital zugerechnet wordeu.
Durch das Gesetz vom Jahre 1875 hat unn eine Ausschüttung dieses Fonds au sämmtliche bethei-
ligtc Provinzen der Monarchie stattgefunden. Sie sehen auf Seite 27, daß die Rheinprovinz zu
bekommen hatte 2 326 635 Mark.
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Meine Herren! Außerdem hatte die Nhcinprooin; nur zn bekommen die in den Jahren
1878, 1874 und 1875 von diesem Fonds aufgekommenen Zinsen. Diese Zinsen hat man seiner
Zeit berechnet, und würden dieselben zn je ^ ans dem Jahre 1878, ^ aus 1871 und »/« aus
1875, zusammen 186 00(1 Mark betragen, und so war damals der Provinzialfonds der Provinz in
der Höhe von 2 512 000 Mark zu überweisen, Alle diese Fonds siud sür deu gauzeu Staat iu
Papieren augelegt, die nicht pupillarisch sicher waren, uud als die Sache zum Klappeu kam, da
stellte sich heraus, daß diese Papiere uicht mehr den Werth hatten, den sie eigentlich haben sollten,
und zu dem sie angekauft warcu.

Ich kann Ihueu iu Kürze mittheilen, daß nach der im November des vorigen Jahres
vom Proviuzial-Verwaltungsrath vorgenommenen Aufstellung der Verlust der Provinz sich auf
111000 Mark bezifferte. Ich bemerke hierzu, daß seit November vorigen Jahres die meisten
Papiere gestiegen sind, und daß nach einer vorgestern gemachte» Aufstellung die Papiere jetzt wohl
50 000 Mark mehr werth sind.

Meine Herren! Der hohe Landtag hatte beschlossen, von diesem Provinzialfonds 2 Millionen
als Proviuzialfouds zn behalten, den Ucberfchuß aber iu der Höhe von 32« 635 Mark zum Bau
des ucucu Stäudehauscs zu vcrwendeu.

Als nun im November vorigen Jahres, wo diese Aufstellung gemacht wurde, der Pro«
Vinzial-Vcrwaltungsrath dazu überging, den Fonds ans die Summe von 2 Millionen zurückzuführen,
trat die Frage au ihn heran, hat man sich darunter eigentlich nur den Nominalwerth gedacht oder
den cffectiven Werth, und der Provinzial-Verwaltuugsrath glaubte iu Ihrem Sinn zn hauoelu,
wem, er dieseu Fonds auf einen Effcctivwcrth von 2 Millionen Mark zurückführte, so daß er also
jetzt >wirtlich 2 Millionen werth war, während er, wenn wir ihn damals auf den nomiuclleu Werth
zurückgeführt hätte», nur 1 920 000 Mark groß gewesen wäre. Dies also ist der Grund, weshalb
Sie hier auf Seite 9? den Fonds, dcsseu Höhe von Ihnen auf 2 Millionen Mark beschlossenwar,
mit 2 073 999 Mark 98 Pfennige gebucht finden. Unter dicfcn Papieren, m. H., befinden sich
einige, welche man damals im Jahre 1876, als die Vcrtheiluug der Fouds stattfand, als noth-
leidcnde bezeichnete. Es sind das Prioritäten von Eisenbahnen, welche selbst keine Verzinsung der
Stammaktien aufbriugeu uud deren Prioritäten vom Staate uicht garantirt siud. Es war das
hauptsächlich die Halle-Sorau-Gubcner Eiscubahu. Diese ist mittlerweile nun recht gut geworden,
denn der Staat hat die. Ziusgarautie für die Prioritäten übernommen. Es befinden fich aber nun
noch 2 darunter, von denen die Stammaktien 14 bis 15 stehen und schon seit Jahren keine Divi¬
dende geben. Es sind das die Obligationen der Hannover-Altcnbeckeuer und der BcrliwGörlitzer
Eiseubahu. Der Proviuzial-Vcrwaltmigsrath hat nuu weder die Verantwortuug übernehme» wollen,
diese Papiere zu verkaufen uud andere anzuschaffen, uoch hat er die Verautwortung übernehmen
wollen, die Sache rnhig fo gehen zu lasse», sondern da er in Allem ja nur Ihr Mandatar ist
»nd Ihre Beschlüsse auszuführen hat, fo hat er auch geglaubt, daß Sie auch hicriu füglichcrwcisc
die Veraulworluug übernehmen könnten uud macht Ihueu daher ans Seite 11 die Mittheilung, ob
es nicht etwa angemessen erscheine, einzelne Gattungen der Effecten, insbefouderc die Hannover-
Altenbeckencr und Berlin-Görlitzer Eifenbahuprioritäten zu ucräußeru uud den Netrag iu anderen
Papieren auzulegcn. Diese Frage ist gestern im 1. Ausschuß verhandelt worden; der Ausschuß hat
sich aber nicht für competent erachtet, darüber einen eoncreteu Vorschlag zu macheu, uud hat
beschlossen,dem hohen Landtage vorzuschlagen, derselbe möge eine Commission von 5 sachverständigen
Mitgliedern erucuueu, welche diese Frage iu deu nächsten Tagen prüfen uud dauu dem Landtage
darüber Vorschläge machen sollen. Ich werde mir erlaube«, beim Schluß meines Vertrages dar-
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auf zurückzukommenuud dann den Landlags-Marschall zu bitten, diesen Vorschlag des I. Ausschusses
hier zur Abstimmnng zu briugeu.

Mciue Herreu! Die zweite Position auf Seite 9« ist der Kreisfouds. Die Eutstehuug
des Kreisfouds ist eiuc der Eutstehuua, des Proviuziatfouds ganz verwaudtc. Er beruht gleichfalls
auf dem Gesetz vom 30. April 1873, wouach für die Durchführung der neucu Kreisorduung vom
1. Januar 1873 ab die Summe von jährlich 1 Million Thaler zur Verfügung gestellt wird. Der
Staat hat diese Summe gleichfalls verwaltet und dieselbe mit dem Provinzialfouds gleichzeitig an
die Provinzial-Vcrwaltuug znr Verwaltung überwiesen. Die Zwecke dieses Fonds sind also, die
tasten der zu erwartenden ncueu Krcis-Ordnnng, bczw, die dafür crfordcrlichcu Koste» tragen zu
helfe», damit durch diese ueue Krcisorduuug die Kreise nicht zu sehr belastet würden.

Diefcr Fonds, meine Herreu, ist eiu Eigenthum der Landkreise der Provinz, uud wcun
eiuc Stadt im Laufe der Zeit aus dem Kreisverbande ausscheidet und fclbstständig wird, so verliert
sie nach dem Gesetz ihre» Antheil an diesem Fonds. Der Kreisfondö ist hier unserer Provinz, die
also die neue Kreisorduung noch nicht hat, überwiesen, um denselben bis zum Erlaß weiterer Gesetze
zu verwalten. Also mciue Herren, priiuu In«, ist dieser Fonds bis zum Erlaß weiterer gesetz¬
lichen Bestimmungen zinsbar zu belegen. Dieser Bestimmung ist bisher auch nachgekommen worden.
Es sind diesem Fonds jährlich die davon aufkommenden Zinsen, so wie die von: Staate jährlich
gezahlt werdenden Renten, in der Höhe von 333 000 Mark zugewachsen uud der Fonds hat mit
ultiinu 1878 die Höhe von 2 304 400 Mark erreicht.

Meine Herreu! Ich verkenne garnicht, daß, als diese Vestimmuugeu über die Verwendung
dieses Fouds getroffen wurden, der Erlaß einer neuen Krcisorduuug wohl iu kürzerer Zeit iu Aussicht
genommen schien, als es momentan den Anschein hat, und es ist deshalb ja ganz gewiß auch dieser
Fonds bei der Berathung der finanziellen Situation mit in Erwägnng zu ziehe« Es würde ja
gewiß nicht angängig sein, diesen Fonds in irilinitnn, auwachscu zu lasseu. Aber, meine Herren,
um zu entscheiden, wann es zweckmäßig sein wird, das Wachsthum des Fonds aufhören zu lassen,
wird vor allen Dingen das Augenmerk darauf zu richten fein, auf welche Höhe ma» uugefähr die
Kostcu veranschlagt, die später den Kreisen erwachsen werden, wenn die neue Kreisorduung eintritt.
Die Analogie dafür haben wir ja bereits bei den alten Provinzen. Meine Herren! Diese Kosten
werden recht beträchtliche sein; sie sind so beträchtlich, daß in den alten Proviuzcu bei der Ein¬
führung der neneu Krcisorduuug der Kreisfondö gar nicht zn dem Zwecke ausgereicht hat, sondern,
wie Sie auf Seite 25 des brauueu Buches scheu werdcu, ist es damals nöthig gewesen in den
alten Provinzen, um überhaupt die Einführung und Durchführung der Kreis-Ordnung zu ermög¬
lichen, fogar aus dem Proviuziatfouds ciucu Zuschuß zn geben, welcher auf jährlich 480 000 Thaler
gesetzlichnormirt wurde und 3 Jahre laug auch deu Kreisen gezahlt worden ist.

Meine Herren! Die Summe, die also iu den Kreisen der Nheiuproviuz für die Durch-
führuug der neuen Kreisordnung jährlich gezahlt wird, belauft sich auf ca. 333 000 Mark. Es
siud iu der Nheiuproviuz ungefähr 60 Landkreise vorhanden, der eine ist größer, der andere kleiner,
— die Verlheilung würde je nach Maßgabe des Flächen. Inhalt« uud der Bevölkcruugö-Ziffer
erfolgeu, aber vln« minu« läßt sich auuehmeu, daß auf 1 Kreis jährlich 5 000 Mark falle« werde».

Meine Herren! Diese 5 000 Mark reichen aber bei weitem nicht aus; ich glaube, wcuu
man das Doppelte annimmt, so ist das noch eine mäßige Annahme, 10 000 Mark jährlich wird
es sicherlich kosten. Wenn ich also diese mäßige Annahme zu Gruudc lege, so würde jeder Kreis
jährlich 10 000 Mark habe« müsse». Aber um diese 10 000 Mark zu betommeu, würden die
Kreise aus diesem Kreisfonds ein Kapital erhalten müssen, welches jährlich au Zinsen 5 000 Mark
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abwirft. Mit einem Wort, so lange also der Kreisfonds nicht eine Höhe von mindestens 6 Millionen
Mark erreicht hat, so lange meine Herren ist mit. voller Sicherheit und Bestimmtheit anzunehmen,
daß den Kreisen nachher noch eine erhebliche Belastung erwachsen wird.

Meine Herren! Dieser Kreisfonds ist überhaupt in der trüben Zeit, in der wir uns
befinden, bei der Höhe, welche die Umlage überall erreicht hat, auf dem Lande eigentlich der einzige
Lichtblick. Ich habe die Ehre, zwei Kreis-Vertretungen anzugehören, und ick weiß, daß, so oft auf
den Kreistagen davon gesprochen wird, stets eine freudige Stimmung unter den Mitgliedern des
Kreistages herrscht.

Nun, meine Herreu, wenn man überhaupt mal dazu schreiten sollte uud wollte, hiusichtlick
der Verwendung dieses Fonds einen anderen Modnö anzunehmen, als den bis jetzt beibehaltenen,
nämlich den der rentbaren Belegung und Zurechnung der Zinsen zum Kapital, meine Herren, dann
hat es gewiß eine Berechtigung, wenn man sagt, warum soll sich ein solch großes Kapital ansammeln,
es ist momeutan eine gedrückte Zeit, es ist eine Zeit, in der mau sich wohl umsehen muß, wie die
Umlage herunter kommt, — dann meine Herren, würde es doch wohl der Billigkeit und dem Neckt
entsprechen, diese Erleichterung auch dem Besitzer des Fonds zuzuweiscu, nicht aber dem Verbände,
dem der Fonds nicht gehört. Es würoe also dann, wenn man Veränderungen vornehmen will,
der erste Theil desseu, was ich gesagt habe, ins Auge zu fassen fein. Das Gesetz sagt nämlich:
Dieser Fonds geht an die Provinz über, um denselben bis zum Erlaß weiterer gesetzlicherBestim-
mungeu über die Verwendung zinsbar zu belegen. (Unruhe). Es würde dann auch wohl iu
Erwäguug zu ziehen sein (Unruhe, Widerspruch) — ich bin mir ja bewußt, daß ich bei den Ver¬
tretern der ermürten Städte keinen Anllaug mit meinen Ausführuugeu finden werde.

Es würde alfo doch wohl in Erwägung zu ziehen fein, ob man sich uichi in einer Adresse
au Se. Majestät den König zu wenden hätte nm zu bitten, im Wege der Gesetzgebung eine
Bestimmung zn erlassen, die etwa dahin gipfelte, daß der Fonds nuumehr an die einzelnen Kreise
vertheilt wird. Die Kreife würden dann in der Lage fein, daraus einen Theil der Umlage zn
decken. Es würde alfo die Umlage vermindert werden, aber nnr zu Gunsten derer, die auch den
Fond wirklich besitzen, denen er rechtlich gehört.

Die weiteren Fonds sind die Poliz eistrafgelder - Fonds und Ehreubreitsteiner
Armenfonds.

Ferner der Reservefonds der Arbeitsanstalt Vrauweiler. Die Ziusen dieses
Fonds kommen bei dem Brauweiler Etat stets in Aufrechnung.

Ferner der Sparfonds der Hänslinge der Anstalt und Nebenfonds der¬
selben Anstalt, d. h. Beiträge, welche die Gemeinden des Regierungsbezirks Eöln für Armeu-
zwecke zu viel gesammelt haben, das ist ein dem Regierungsbezirk Eöln gehöriges Capital, dessen
Zinsen jährlich auf die Umlage des Regierungsbezirks aufgerechnet werden.

Alle übrigen Fonds, die nun folgen, Landarmenhaus Trier, Central-Hebammen-
Untcrstützungsfonds, Blindenaustalt zu Düren, Unterstützungsfonds für hülfs-
bedürftige entlassene Blinde, Taubstummen-Anstalten, Nebenfonds der Anstalt
Sicgburg, sind Fonds, die bestimmten Zwecken dienen und deren Zinsen immer bei den entsprechenden
Austalts-Etats zur Aufrechnung kommen.

Sie finden dann noch hier angegeben: N entbar angelegte Baarbestäudc der
einzelnen Fonds und der Centralkasse; das sind Bestände, die bei der Provinzialhülfs-
Kassc rentbar belegt sind und deren Zinsen als Einnahme iu dem demnächst znr Verhandlung
louuncudcu Etat der Centralkasse in Ansatz gebracht werden.
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Außerdem besitzt die Provinz noch die Provinzialhülfskaffe und den Meliorationsfouds,
über welchen später das Weitere kommen wird.

Meine Herren! Nachdem ich Ihnen nunmehr die Effekten vorgetragen, erlaube ich mir,
um das allgemeine finanzielle «x^«»« zu vervollständigen, kurz auzuführeu, was die Provinz sonst
noch besitzt. Zunächst das Ständehaus. Die zur Fertigstellung des Ständehanses erforderlichen
Geldmittel sind vorhanden; sie stecken in dem Baarbestande der Eeutralkasse. Das Ständehaus
ist gebaut worden von Seiten der Provinz, und die einzige Hülfe, die ihr dabei geworden ist,
sind die 70 00N Mark Seitens des Staates. Einen anderen Zuschuß hat sie in keiner Weise
bekommen, wenn man nicht das Terrain, welches Seitens der Stadt Düsseldorf osferirt worden
ist, als solchen ansehen will.

Sodann, meine Herren! besitzt die Provinz 5 Irrenanstalten; daß wir sie besitzen,
wissen wir, namentlich weiß es der Steuerzahler. Meine Herren! Die zur Fertigstellung der-
selben nöthigen Fonds sind gleichfalls vorbanden. Die erschrecklicheHöhe, die der Fonds erreicht
hat und die vor zwei Jahren von beredterem Munde von dieser Stelle aus auseinander gesetzt wurde,
wird mm hoffentlich uicht weiter steigen, und das Einzige wäre, wie Sie aus dem Bericht erseheuhaben
werden, daß eine Forderung der Provinz au die Gebrüder Hertcr existirt, die vielleicht nicht sofort
liquid zu macheu ist. Es wird deshalb möglich fciu, daß momcntau der Fonds erschöpft wäre,
aber es wird deshalb in keiner Weife, das läßt sich voraussehen, eine NachtragSfordcruug beantragt
werben, sondern man wird in der Lage sein, aus den Beständen der Eentraltasse vorschußweise den
Netrag zu entnehmen und denselben dann, wcnu die Herter'fcheu Immobilien realisirt sein werdcu,
wieder zu ersetzen.

Die Provinz besitzt ferner die Anstalt in Siegbnrg. Die Provinz besitzt ferner die
Blindenanstalt in Düren, ein, wie Sie wissen, ganz neues Gebäude. Es existirt auch uoch
das alte Austaltsgcbäude, wegen dessen Veräußerung Unterhandlungen schweben, über welche Ihnen
ein spezielles Referat vorliegt.

Die Provinz besitzt sodann die Taubstnmmeuschulen, von welchen in den letzten fünf
Jahren die iu Reuwied ganz neu gebaut worden ist; die in Brühl ist zum großen Theil umgebaut,
in Kempen haben große Bauten stattgefunden, und diese Schulen sind in einem ganz vortrefflichen
Zustaud; es ist uur nöthig, eine kleine Vergrößerung vorzunehmen bchnfs Errichtung von 4. oder
5. Schultlassen. Darüber liegt Ihnen gleichfalls ein Referat vor, und die Mittel dazu sind cmch
vorhanden, ohne daß wir Schulden macheu müssen.

Es liegt Ihnen ebenfalls ein Referat vor, nm eiue fernere Tanbstummenschnle zu Trier
zu errichten.

Auch bei der Hebammen.Lehranstalt in Eöln haben im letzten Jahre gleichfalls
größere Bauten stattgefunden.

Was das Rittergut Dcsdorf betrifft, so hat sich aus den Pachtcrträgeu des Gutes
bereits ein kleiner Fonds angesammelt, und für den Fall, daß von dem Landtag beschlossenwerden
sollte, nunmehr zur Erfüllung des eigentlichen Zweckes dieses Besitzes überzugehen, so können gleich¬
falls die Mittel zur Ausführung der erforderlichen Bauten zur Verfügung gestellt werden.

Die Provinz besitzt ferner die Arbeitsanstalt in Brauwciler, das Landarmen-
Haus in Trier und endlich auch die Straßen mit ihren Pertinenzen.

Alldem steht gegenüber ein Passivum, welches in der 4'/2prozcntigcn Obligationeimnleihc
besteht, welche in der Höhe von 10'/2 Millionen Mark aufgenommen ist. Diese Anleihe wird
mit 4 '/2 °/„ verzinst und mit 1'/- "/<> amortisirt. Es sind dafür also jährlich 6 °/« erforderlich.
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In wie weit es möglich oder räthlich sein wird, hierin einmal eine Aenderung vorzunehmen, ist
gewiß der Erwägung werth.

Und wenn nicht ein derartiger Antrag aus der Initiative des Landtags hervorgehen sollte,
so wird wohl der Proviuzial-Verwaltungsrath der Frage näher treten und Ihnen etwaige Borschläge
machen. Wie ich schon anführte, haben wir alle unsere großen Bauten ohne Eontrahirung von
Schulden gemacht mit Ausnahme der Irrenanstalten, und von Seiten des Herrn Bertreters von
Creuznach ist nun früher schou entwickelt worden, daß c« eigentlich nicht richtig sei, daß man die
Gegenwart zu sehr belaste zu Gunsten der Znkuuft,

Meine Herren! Bei den Irrenanstalten haben wir gewiß Etwas geschaffen, was der
spätesten Zukunft zu Gute kommen wird, uud eine Amortisation von 1 Vu >, die jetzt schou 8—9
Jahre läuft, ist eine sehr kurze, uud es wird gewiß der Erwägung anheim zn geben sein, ob mau
nicht eine längere Amortisationsfrist in'S Auge zu fassen hat. Wenn man nur 1 °/u absetzte, so
macht das 1U0 000 Mark aus, die jährlich dadurch au der Umlage gespart werden.

Meine Herren! Außer diesen Schulden hat die Provinz nur eine einzige Schuld an sich
selbst, nämlich bei der Provinzialhülfskasse für den Ankauf der Blindenanstalt in Düren.

Der Antrag auf Tilgung dieser Schuld durch Abschreiben derselben am Ständefonds liegt
gleichfalls vor, und wird hierüber später verhandelt werden.

Sodann hat noch der ostrhcinische Bczirksstraßcnfonds des Regierungsbezirks Cölu eine
Schuld. Dieselbe wird iu jährlichen Raten von 30 000 Mark getilgt und soll mit 1880 abge¬
tragen sein. Möglicherweise wird noch eine Kleinigkeit in 1881 herübergcuommen werden müssen,
aber spätestens 1881 wird diese Sache erledigt sein.

Dann also 1881 sind auch gleichzeitig bei den übrigen Bezirksstraßeufouds Bestäube, die
angesammelt waren, aufgezehrt, und es wird dann nur eine gleiche Provinzial-Umlage noch cristiren
für alle Kreise der Provinz mit dem einzigen Borbehalte des erwähnten Fonds von 110 000 Mark,
der Eöln gehört. Es wird sich vielleicht ein Mittel fiuden lassen, diesen Fonds in einer anderen
Weise nutzbar zu machen, selbstverständlich iu der Weise, daß er dem Regierungsbezirk Eöln erhalten
bleibt, damit die Umlage ganz gleich wird.

Meine Herren! Was nun diese Umlage betrifft, so war dieselbe iu dem Ihucu zuletzt
vorgelegten Etat, welcher für 1878, 1879 uud 1880 damals vou dem Provinzial-Berwaltungsrath
entworfen worden war und welcher von Ihnen für das Jahr 1878 und weiter genehmigt worden
ist, als ein Bedürfniß-Zuschuß von 3 200 000 Mark vorgesehen. Ds nuu aber die Umlage damals
nur auf 3 000 000 Mark fixirt war, fo mußten diese 200 000 Mark jährlich wo anders gesucht
werden, und in dem Referate über die Rechnungsrcsultate pro 1876, welches damals dem Landtage
vorgelegt wurde, war nachgewiesen, daß der in dem Jahre 1876 erzielte Uebcrschuß gauz außer¬
ordentlich groß war; es war aber nachgewiesen, daß dies nur in ganz exceptionellen Verhältnissen
seinen Grund hatte, uud es war von dem Berwaltungsrath die Behauptung aufgestellt worden,
daß ein annähernder Uebcrschuß überhaupt niemals wiederkehren würde. Es hatten sich 1 700 000
Mark herausgestellt. Es war damals vorgeschlagen worden, zunächst 600 000 Mark zu asserviren,
»m für die Jahre 1878, 1879 und 1880 jedes Jahr 200 000 Mark zur Disposition zn haben,
u»! die Umlage auf 3 Millionen ermäßigen zu könncu. Es war Ihnen vorgeschlagen, 1 Million
von dem Gelde an die Irrenanstalten abzuführen uud 106 000 Mark noch für das Sländehanö
in verwenden.

Die finanzielle Lage hat sich nun noch günstiger gestaltet durch einige Absetzungen, welche
der Landtag damals an dem Etat vorgenommen hat. Ich erinnere an den Anstalts-Apotheker in
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Grafenberg mit 1 000 M., ich erinnere an die Absetzung in Merzig in der Höhe von 12 428 M.
»nd die Anstalt Bonn, welche ans dem Etat pro 1878 ganz entfernt wurde, mit 156 000 Mark,
Meine Herren! Ich komme ans die Sache gleich noch einmal zurück.

Meine Herren! Diesen Absetzungen standen aber auch Mehr-Belastungen gegenüber:
5 400 M. für einen weiteren Oberbeamten und 6 000M. für einen Baurath für Hochbauten, und
schließlich war in letzter Stunde noch die Pensiou für den Proviuzialrath Forster mit 3 750 M,
hinzugetreten. Also 15 150 M. waren hinzugctretcu, 169 000 M. abgesetzt, so daß runo 154 000 M.
gespart wurden. Es erschien sonach damals dem I. Ausschusse, als der Haupt-Etat festgestellt
wurde, angängig, Ihnen vorzuschlagen, eine größere Summe dem Irrcnaustalts-Baufonds zu über¬
weisen und eine geringere für die Jahre 1878, 1879 uud 1880 zu nsserviren. Meine Herren!
die Summe, um die der Irrenanstalts-Aaufonds bcuöthigt war, belief fich auf ca. 1 700 000 M.
Davon hatte also, wie eben ausgeführt, der Verwaltungsrath Ihuen vorgeschlagen, eine Million
vou dcu Ueberschüsscnvon 1876 zu entnehmen nnd 700 000 M. bei der Proviuzial-Hülfskasse als
Darlehcu aufzunchmc». Meine Herren! Ein derartiges Darlehen bei der Provinzial-Hülfstafse
aufzunehmen hat seine großen Bedenken. Es war damals das eiuzige Auskunftömittel, das wir
momentau zur Haud hatten; denn, meine Herren! der Betriebsfonds der Provinzial-Hülfskasse
ist ganz außerordeutlich klein. Er ist noch keine 2 Millionen groß. Dieser Fonds ist ^riiuo Inc-u
hauptsächlich dafür bestimmt, an Gemeinden, Corporationeu nnd Private zur Unterstützung ausge
liehen zu werden, aber in der heutigen Zeit, meine Herren, treten an diesen Fonds der Hülfskafse
ungeheure Anforderungen heran. Bei der großen finanziellen Nedrängniß, in der sich namentlich
die industriellen Bezirke des Niederrheius befinden, haben sich die Anträge au die Hülfskasse in
erschreckender Weise gemehrt nnd eine Befriedigung derselben ist nur sehr schwer in Aussicht zu
nehmen. Wenn nun die Provinz, als Besitzerin dieses Institutes, das Anderen helfen soll, dazu
übergeht, diesen schon sehr schwachen Fonds für ihre eigenen Bedürfnisse in Anspruch zu uehinen,
so entzieht sie diese Gelder uüd diese Hülfe den übrigen Eingesessenen der Provinz. Und von
dieser Erwägung ausgehend, hat auch der I. Ausschuß Ihnen vor 2 Jahren vorgeschlagen, und der
hohe Landtag hat eö acccptirt, daß dem Irrenanstalts-Vaufonds eine Snmme von 1210 000 M.
zu überweisen sei, und hat das aufzunehmende Darlehen bei der Hülfskasfc auf 500 000 M. redu-
zirt und immer so weit zu reduziren gesucht, wie es nach den damaligen Verhältnissen irgend
möglich erschien.

Als nun an den Provinzial-Verwaltungsrath die Frage herantrat, diese 500 (»00 M. für
den Irrenaustaltsbaufonds disponibel zu machen, da, meine Herren, hatten wir gleichzeitig auch
schon die freudige Ueberzeugung gewonnen, daß es möglich sein würde, die Verwaltung der Provinz
für die Jahre 78, 79 und 80 zu führe«, ohne anf die Bestände von 76 zurückzugreifen. Eö ist
gelungen, nnd darüber liegt Ihnen auch ein besonderes Referat vor, namentlich durch Einführung
gewisser Ersparnisse und Verbesserungen bei den Irrcuaustalteu eine wesentliche Reduction der
Ausgaben in Aussicht zu nehmen, nnd es ist also deshalb in dem Ihnen vorgelegten Etat die
Möglichkeit klar gelegt, die Verwaltung in Zukunft für die laufeudeu Jahre zu führen, ohne ans
diese Bestände zurückzugreifen. Es erschien deshalb angemessen, diese Bestände, welche ja pi-inu,
l^u zur Verstärkung des Irrenanstalteu-Baufonds vom vorigen Landtage bestimmt waren, auch
diesem Zwecke ganz zuzuweisen und von der Aufuahme dieser Anleihe bei der Hülfskafse abzusehen.
Meine Herren. Es sind das recht hübsche und ansehnliche Summen, die Ihnen in dem Hauptetat
nachgewiesen werden, welche bei den Irrenanstalten erspart werden sollen. Es ist dadurch nicht
nur möglich, den Bedürfnißznschnß von 3 200 000 M. auf 3 Mill. zurückzuführen, also nm 200 000 M.



zu vermindern, sondern es ist auch möglich geworden, noch vielen anderen neu an die Provinz
herantretenden Verpflichtungen theils gesetzlicher,theils moralischer Art gerecht zu werben. Meine
Herren! Ich wiederhole bei dieser Gelegenheit nochmals, alles das, was von dem Provinzial-Ver-
waltungsrath Ihnen vorgeschlagen wird, sind eben nur Vorschläge, uud es steht Ihnen nachher
ganz allein zu, die Entscheidung zu treffe«. Es ist möglich geworden, wie ich sagte, ueuen gesetz¬
lichen Verpflichtungen gerecht zu werden. Es ist uns namcutlich durch Gesetz des vorigen Jahres
die Unterbringung verwahrloster Kinder neu auferlegt worden, ein Zweig der mit einigen 20 00t)
M. im Budget in Ausgabe gesetzt werden mußte. Es ist ferner möglich gewesen, Ihnen vorzu¬
schlagen, für die Taubstummen 50 000 M. mehr zu verwenden, um somit, worüber Ihnen auch
»och eiu besonderes Referat vorliegt, diesem armen Theile der Bevölkerung die ihm mögliche
Bildung zu verschaffe», uud es überhaupt dahin zn bringen, daß für die Zntunft in der ganzen
Rhcinproviuz kein Taubstummer mehr existircn wird, dem nicht die Möglichkeit gegeben ist, eine
Erziehung zu bekommen, wie sie eben diese armen Wesen bekommen können.

Meine Herren! Ich möchte Ihnen nuu noch sage», glaubeu Sie ja uicht, daß ich ein
Optimist und Schönfärber bin (Heiterkeit), der Provinzial-Verwaltungsrath ist sich recht wohl dessen
bewußt, daß die Umlage auch in der heutigen Höhe von 3 Millionen recht schwer drückt und eine
große Last ist. Aber meine Herren, ich glaube Ihnen in Aussicht stellen zu können, daß, wenn
in der gegenwärtigen Weise weiter gewirthschaftet wird, dann in wenigen Jahren eine Ermäßigung
der Umlage in sichere Aussicht zu nehmen ist. Meine Herren! Das Hanptgeld wird für die
Straßen ausgegeben. Die Straßen sind uns von Seiten der Staatsregicrnng in einem wenig netten
Zustande übergeben worden und es hat großer uud außerordentlicher Aufwendungen bedurft, um
sie in einen guten Zustand zu versetzen. Es mag ja nun noch nicht überall das geleistet sein,
was einem idealen Zustande entspricht und ich biu überzeugt, daß mancher von Ihnen ans seiner
unmittelbaren Nähe noch diese und jene Klage zu führen hat. Aber, meine Herren! ich glaube
doch, daß im Großen und Ganzen sich die Straßen in einem sehr viel besseren Zustande befinden,
als in den letzten Jahren, wo sie unter Staatsverwaltung gestanden haben. Ich berufe mich aus¬
drücklich auf das Zeugniß des Regicrungs-Präsideitten zn Trier, welcher mir wiederholt gesagt hat,
wie in seinem ganzen Regierungsbezirk von allen Landräthen, Äaumeisteru und Bürgermeistern
stets bestätigt würde, daß sich die Straßen heute in einem sehr guten Zustande befinden.

Wenn sonach, meine Herren, in diesem Sinn noch etwas weiter gearbeitet wird, dann wird
es möglich sein, in wenigen Jahren für die Unterhaltung der Straßeu auch ciue geringere Summe
aufzuwenden uuo damit natürlich die Provinzial-Umlagc herabzusetzen.

Meine Herren! Steuerzahler ist überhaupt nie eine angenehme Sache, Steuer ausschreiben
nie populär, und so ist denn über die Prouinzial-Umlage innerhalb der Provinz, namentlich als sie
zuerst auftrat, recht weidlich geklagt worden.

Meine Herren! Der Provinzial-Verwaltnngsrath — immer als Ihr Mandatar — hat es
für seine Aufgabe erachtet, iu die weitesten Kreise der Provinz da« Verständniß dringen zu macheu,
wie es fich mit der jetzigen Umlage verhält im Gegensatz zu der der früheren Jahre. Es ist in
dieser Hinsicht im vorigen Jahre eine Expose ausgearbeitet uud durch alle Amtsblätter der Rhein-
Provinz zur allgemeinen Kenntniß gebracht worden, ich nehme au, daß die meisten Herren dasselbe
gelesen haben werden.

Meine Herren! Ich wollte nur kurz erwähne», es ist darin nachgewiesen, daß die frühern
Vezirksstiaßen 2 400 000 Mark zn unterhalten gekostet haben, wovon ein Theil durch die Barrieren

4»
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gedecktwurde. Seit der Zeit sind noch eine Menge neuer Straßen hinzugetreten; jetzt muß diese
ganze Summe im Wege der Umlage aufgebrachtwerden.

Es wurden früher aber auch eine ganze Reihe uon Spezial-Umlageu erhoben, — z. V,
für die Landarmen-Verwaltuug, die Anstalt Siegburg, die Taubstummen- und Bliudcu-Austaltcu,
die Hebammen-Lehranstaltu. s, w. Und meine Herren, es ist Ihnen hier aktenmäßiguud zifferu-
mäßig nachgewiesenworden, daß das, was die Provinz jetzt aufmbriugcu hat, gegeu früher
180,000 Mark weniger ist. Wenn man genau zusieht, so kann man allerdings nicht iu Abrede
stellen, daß die Vertheilung eine andere gewordenist und daß jetzt der Negieruugs-VezirkDüssel¬
dorf etwas mehr zahlt wie früher. Aber sämmtliche übrigen Negierunas-Vezirkehaben bedeutende
Erleichterungenerfahren, und das Mehrzahlen des RegierungS-VezirksDüsseldorf ist auch uicht so
enorm, wie man wohl geneigt ist, anzunehmen. Es sino 100,000 Mark.

Also meine Herren! im Ganzen wird jetzt weniger erhoben als in früheren Jahren.
Meine Herren! Wir kommen nun zu den Nechnuugs-Nesultatcnder vorhergehendenJahre.

Dem letzten Landtag lag der Final-Abschlußpro 1876 vor. Es war aber uur eiu provisorischer
Fiual Abschluß, iu Wirklichkeithat sich die Summe um eine Kleinigkeitanders gestellt und wie
Sie iu dem Rechenschaftsbericht ersehen werden, schließt dieses Jahr mit einem Ucberschußvon
410 000 Mark ab, welcher zinstragend ans Ihren Beschluß hiu angelegt worden ist. (Unruhe im Saal).

Meiue Herren! Ich glaube iu Ihrem Sinne zu handeln, wenn ich mich etwas kurz fasse.
Meiue Herren! Als es sich um den Ueberschuß von 18?«i handelte, da hat der Verwal-

lnngsrath erklärt, das sei eine Exccptiou, das würde nicht wiederkehren, und diese Voraussicht hat
sich, — ich muß sagen leider — bestätigt, die Uebcrschüsse sind uicht wiedergekehrtuud werden
uicht wiederkehren. Der Ueberschuß pro 187? beziffert sich auf 223 000 Mark, und der Ucberschnß
des Jahres 1878, welcherzum großen Theil aus Mehr-Einnahmeu herrührt, stellt sich ziffcrmäßig
auf 344 612 Mark 32 Pfg.

Der Ucberschuß vou 1876, der also ziffermäßig410 000 Mark betragen sollte, hat sich
nachträglichleider sehr viel geringer herausgestellt, weil, wie ich vorhin schon erwähnte, sich bei
der Reducirung des Provinzialfonds auf die Höhe vou 2 Millionen ergab, daß die Papiere nicht
den Werth haben, zu welchem sie angenommenwaren.

Durch diesen Verlust vermindert sich der Ueberschußvon 1876 auf 335 000 Mark, der
von 187? beträgt 223 000, der von 1878 344 000 Mark.

Aus diesen Überschüssen sind zunächst 500 000 Mark an den Irreu-Anstalts-Baufoubs
abgeführt uud es bleiben jetzt noch 404 110 Mark 08 Pfg. Ueber die Art uud Weise, der
Verwendung dieser Summe geht Ihnen ein besonderesReferat zu. —

Meine Herren! Ich möchte mich nun zum Schluß wcudcu und Ihucu zunächst den Antrag
des I, Ausschusses zu dem 1878er Iahres-Vcricht, eine Sachverständigcn-Commissiouzu ernennen,
zur Beschlußfassung vorlegen.

Marsch all: Ich eröffne zunächst die Geucraldiskussion.
Abgeordneter Lautz: Ich möchte mir die Aufrage erlauben, ob das geehrte Mitglied

aus dem 2. Stand für den RegierungsbezirkTrier lediglich als Referent des ersten Ausschusses
oder gleichzeitig auch als Referent des Provinzial-Vcrwaltuugsrathes gesprochen hat.

Referent: Ich kann darauf kurz erwidcru, daß ich vom Proviuzial-Vcrwaltnugsrath zum
Referenten für diese Sache ernannt worden bin, in der mündlicheuNuseiuaudcrsetzung indessen
Manches in meinem eigenenNamen zugesetzt habe.
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Abgeordneter Lantz: Ich möchte das imr coustaliren, weil die Vermuthung nahe lag, daß
der geehrte Referent auch für den Verwaltungsrath gesprochen habe, daß allerdings die Mitglieder
des Provinzial-VerwaltnngsralheS darin einig sind, daß sie die Zinsen des Kreisfonds bis zn einer
gewissen Höhe aufspeichern »vollen, daß aber im Schoß des Vcrwaltnngsrathes nie davon die Rede
gewesen ist, an Se, Majestät event. Anträge in Bezug auf die Ausführung des §. 26 zu richten,
und daß er sich daher auch in keiner Weise über die Art und Weife schlüssig gemacht hat, wie
dieses geschehensoll,

Referent: Ich möchte nochmals kurz erwähnen, daß ich im Namen des Vcrwaltungs-
ratbes und im Nameu des ersteu Ausschusses gesprochenhabe. Ich glaube aber ausdrücklich bemerkt
zu haben, daß ich besonders die Auseinandersetzung über den Kreisfonds in Erwiderung auf das,
was vou einem Mitglied deö 2. Standes erwähnt war, in eigenem Namen gegeben habe. Wenn
ich das nicht in dieser Deutlichkeit ausgesprochen haben sollte, so thne ich es hiermit.

Abgeordneter Freiherr Felix von Loü: Ich bin nicht im Stande, Vieles zu erwähnen,
da ich nicht gewußt habe, daß in eingehender Weise über die Verwaltung und über die finanzielle
Lage Bericht erstattet werden würde. Der Provinzial-Verwaltuugsrath hat die Güte gehabt, uns
im Laufe des vergaugeueu Jahres eiue Uebersicht über die Provinzialnmlage zuzusenden, in der
mit Recht das Schlußresultat war, daß die Umlage eiue geringere sein würde als früher. Das
ist vollständig richtig, aber es könnte doch vielleicht für Manche», der der Sache nicht ganz nahe
steht, ein etwas schiefesBild daraus hervorgehen. Wenu uänilich der Proviuzialfonds - ich kann
mit Zahlen nicht reden, denu ich habe uicht gewußt, daß hier die Rede davou sein würde — wenn
die Dotationsfonds mit ihrem vollen Vortbeil der Provinz zu Theil würden, dann würde die Um¬
lage eine noch viel geringere sein müssen, als sie jetzt ist, nnd daß dies nicht der Fall ist, liegt
eben darin, daß die Ausgaben in ganz bedeutendem Maße gestiegen sind. Insofern ist also der
Nachweis, den der Provinzial-Verwaltuugsrath uus mitgetheilt hat, wohl richtig, aber er gibt doch,
wie mir scheint, keiu vollständiges, sondern ein zu günstiges Bild über die finanzielle Lage der
Provinz, indem nicht genan erkennbar wird, daß die Ausgaben in fo hohem Maße gestiegen sind,
daß die Vortheile der Zinserträge der Dotationen der Provinz ungeschmälert zu Theil wcrdcu. Ich
wollte dies nur hervorgehoben haben, weil ich glaubte, daß dies gegenüber den Bemerkungen des
Referenten nothwendig ist.

Abgeordneter Eourth: Ich möchte mir blos die Bemerkung erlauben, daß es mir nicht
ganz richtig erscheint, wenn der Referent annimmt, daß die Fonds und die Renten, die für die
Durchführung der Kreisordnuug ausgesetzt sind, schon Eigenthum der Kreise seieu. Nein, meine
Herren! nach meiner Ansicht sind sie zur Disposition des Landtages gestellt, und sie werden erst
Eigenthum der Kreise, wenn die Kreisordnung in Kraft getreten ist und die Fonds überwiesen
worden sind. Bis dahin sind wir nach dem 2. Satz im §. 26 berechtigt, darüber zu verfügen
uud zwar zu allen Provinzialzwccken mit Ausnahme der in der Eentralverwaltnug.

Dann wollte ich noch darauf aufmerksam macheu, daß die Rechnung des Referenten nicht
ganz richtig ist. Er hat uns vorgetragen, daß jetzt 5 000 Mark Rente auf jeden Kreis kommen
würden, 60 Kreifc augruommcu. Nun betragen aber nach dem Etat der Ecutralkassen-Verwaltung
die Zinsen gegenwärtig 430 111 Mark, das macht schon ? 000 Mark auf jeden Kreis, 60 Kreise ange¬
nommen. Ich möchte hierauf aufmerksam machen, weil wir gesonnen sind, in dieser Beziehung
Anträge zu stellen.

Marsch all: Zur Geschäftsordnung habe ich zn bemerken, daß die Angelegenheit in
Actreff des Kreisfonds bei der Behandlung des Etats zur Erledigung kommen wird, und daß Sie
Wohl damit einverstanden sind, daß wir die Debatte darüber bis dahin vertagen.
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Abgcordueler vou GrandRy: Ich möchte nur »och eine generelle Bemerkung dahin
macheu und coustatireu, daß der Ausschuß seinerseits sich wesentlich nur mit der finanziellen Frage
des Verwallungsbcrichtcö beschäftigt und nur gesprächsweise über verschiedene Puukte sich geäußert
bat, die der Referent uns hier dargelegt, daß er aber keineswegs den Entschluß gefaßt hat, in der
einen oder anderen Richtung eine positive Stellung einzunehmen. Ich möchte das mit Bezug auf
die Doppelstelluug hervorheben, welche der Referent als Vorsitzender des Ausschusses und als
Mitglied des Verwaltungsrathes ciugeuommeu hat. Gegenüber den Ausführnngen des Referenten
möchte ich aber schließlich ucch bitteu, daß er dcu goldcucu Negcu, den er uus an seinem
Himmel zeigte für die Zeit, wo einmal die Kreisordnung eingeführt sein wird, auch schon
jetzt, wo wir die Krcisordnung noch nicht haben, etwa in Forin des Thaues auf uns herab-
regucu lassen möge.

Marsch all: Ich kann nur bestätigen, daß es sich bei der Behandlung des Verwalluugs-
berichles mir um die Anträge des Prooinzial - Bcrwaltuugsrathcs handelt; der Herr Referent hat
aber gleichzeitig einen Ucbcrblick über die ganze Finanzlage gegeben, für die ich ihm, besonders
im Namen der neuen Mitglieder, sehr daukbar biu.

Wünscht noch Jemand das Wort? — Das ist nicht der Fall, — Dann schließe ich die
General-Diskussion und bringe zunächst beu Autrag des I. Ausschusses zur Diskussion. Dieser
Antrag geht dahin, eine Sachverständigen-Commission von 5 Mitgliedern zu ernennen, die darüber
entscheiden soll, ob die Hannover-Altcnbekencr und Berlin-Görlitzer Prioritäten vertäust weroeu
solle» oder nicht,

Abgeordneter Dietze: Meine Herren! Der Antrag ist von dem Referenten schon mit¬
getheilt worden, ferner habe» Sie erfahren, daß es sich um die Hannover-Altenbetener und Berlin-
Görlitzer Bahn handelt. Im Alisschuß war man nicht in der Lage, sich Klarheit darüber zn
verschaffen, ob es zeitgemäß fei, um so große Posten von zufammcu ungefähr 2 Millionen Mark
jetzt fchon fofort an die Börfe zu werfen, obschou der Cours 95 °/u ist. Es erfordert dies eine
reifliche Prüfung der augenblicklichen Lage, in welcher diese Bahnen sich befinden; es erfordert eine
Rückfrage au der Börfe in Berlin, ob es wirklich denkbar ist, solche Posten überhaupt uuterbringen
zu können, es erfordert ferner aber auch wiederum die Erwägung einer anderen Frage, die erledigt
werden mnß, nämlich: Was soll, wen» der gimstige Augenblick eintritt, die Papiere verkaufe»
zu können, an Stelle derselben eingekauft werden? Es ist viel schwieriger, einen Posten, der
annähernd 4'/2 "/» Zinsen bringen soll, in pnpillarisch sicheren Papieren zu taufeu, als ihu zu
verkaufe«. Deßhalb hat die Sache 2 Seiten, und es erfordert eine viel reiflichere Erwägung als
in einer knrzcu Sitzung möglich ist, »ud ich möchte mir vorzuschlagen erlaube», daß beispielsweise
Herr Ieutges, der iu Berlin sehr intime Verbindungen hat, und noch andere Sachverständige,
überhaupt ciuc Commissio» per Akklamation erwählt werde, welche Ermitteluugcu austeilt und dem
Landtag ihre Ansicht darüber ausspricbt:

Erstens: Ist es möglich, diese Papiere zu verkaufe», zweitens: ist es rathsam, und was
soll an Stelle derselben eingekauft werden?

Abgeordneter von Grand-Ny: Ich schließe mich dem, was der Herr Vorredner aus¬
geführt hat, an; ich möchte nur den Antrag dahin erweitert wissen, daß nicht nur lediglich über
den Verkauf des Postens Hannover-Altenbeteu und Berliu-Görlitzer Prioritäten verhandelt, sonder»
daß mit in Betracht gezogen werde, ob es nicht angemessen sei, einzelne andere Gattungen, wie
dies der Verwaltnngsbericht auch schon gewissermaßen in Aussicht nimmt, zu verkaufen. Ich ver¬
spreche mir von dieser ^orm des Beschlusses mehr Vortheil, dcuu ich biu überzeugt, daß, wenn eiu
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so starker Posten von über 1 Million hier mit Nennung der Papiere als schlecht bezeichnet wird,
dies nicht ohne Einstich ans die Beurtheilung im. Publikum überhaupt sein wird, nnd wir somit
Gefahr laufen, die Papiere zu einem angemessenen Course überhaupt uicht loszuwerden.

Abgeordneter Brcmig: Ich möchte mir den Vorschlag erlauben, in die Commission die
Herren Lautz, Ientges, Friederichö, Dietze nnd von Eynern per M'lamation zu wählen,

Abgeordneter Sahler: Ich halte es für zweckmäßig, wenn der Beschluß, wie verfahren,
wird im Speziellen, nicht durch den Prouinziallandtag gefaßt wird, sondern wenn der Provinzial
Verwaltungsrath die Vollmacht empfangt, nach Anhörung eines Gutachtens, welches ihm von der
Sachverständigen-Commission erstattet wird, zn handeln. Man kaun auf längere Zeit hinaus solche
Iustrnktiouen, die bindende Kraft haben würden, wenn sie seitens des Plenums gegeben würden —
zweckmäßiger Weise nicht geben. Die Entscheidung darüber, ob heute oder iu nächster Zeit oder in
größeren Posten oder suecessive die Papiere günstig zu verkaufeu find, kann durch das Plenum
zweckmäßig gar nicht gegeben werden. Wenn nun aber der Provinzial-Vcrwaltungsrath sich an^
eigener Kenntniß der Verhältnisse ein Urtheil uicht bilden will oder wenigstens gestützt sein will ans
das Urtheil von Sachverständigen, so kann er ja dieses Urtheil, dieses Gutachten, welches ihm durch
diese Commissiou au Hand gegeben wird, benutzen, er muß aber vollständig freie Hand behalten,
daß er bei exceptionellenVerhältnissen mich von dem Gutachten, welches gegeben wird, abgehen kann,

Marschall: Ich möchte dem Herrn Sahlcr erwidern als Vorsitzender des demnächst
zu erwählenden Provinzial-Verwaltungsrathcs, daß es eine recht dornenvolle Aufgabe ist, welche er
dem Provinzial-Verwaltungsrath zumuthet, denn es ist gerade die Entscheidung für ihn fehr fchwierig
und die Verantwortung eine fehr bedeutende.

Abgeordneter Ientges: Ich stimme mit Herrn Sahlcr übercin, daß es sehr schwierig
sein würde, die finanzielle Frage, namentlich wo es fich um Verkauf uud Eiukauf handelt, im
Plenum zu entscheide», und ich glaube auch, baß es sich empfehlen würde, eine Commission mit
Erledigung dieser Frage zu beauftragen; aber sie vorher an den Landtag bringen, das wäre eine
schwierige und dornenvolle Mission. Keiner hat es noch vor '^ Jahr gewußt, daß alle diese
Papiere, die heute eiucu so hohen Stand erreicht haben, hierzu kommen würden. Nun habe ich
einen Kollegen hier zur Nechteu, der hat uenlich mit mir der Berathung eines großen Institute«
beigewohnt, wo es sich um die Belegung mehrerer Millionen handelte. An dieser Confcrenz nahmen
Mitglieder der ersten Berliner Bankinstitute Theil, und Keiner wußte Rath zu geben, wie man
augenblicklich passend die Gelder belegen solle. Schließlich hat man zn einem Mittel seine Zuflucht
geuommcu, das aber für den Proviuzial-Verwaltnngsrath absolnt unmöglich ist.

Die Schwierigkeit liegt immer darin: was fängt man mit den Geldern an, die auf dem
Wege liquid gestellt werden? auf anderen Gebieten ist man lediglich dazu übergegaugc» und hat
4'/2prozentigc consolidirtc Staatsauleihe angeschafft, weil diese verhältnißmäßig die geringste
Schwankung erfahren hat.

Abgeordneter Friederichs: Ich möchte bitten, anstatt meiner Herrn Sahler iu die Coiw
Mission zn wählen, der der Commission durch Sachkenntniß viel mehr dienen kann als ich.

Abgeordneter Ernst von Eynern: Meine Herren! Ich glaube, baß man sehr vor¬
sichtig in dieser Sache vorgehen muß, namentlich dann, wenn das Plenum über den Verkauf so
bedeutender Summen entscheiden soll. Es ist nicht anders möglich, als daß ein solcher Beschluß
in die Oeffcutlichkeit gelaugt, und wenn dieses geschieht, so weiß die ganze Börse, baß in nächster
Zeit einc Million bestimmter Papiere zum Verkauf kommt, uud dies wird genügen, die Course der
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Aktien ganz bedeutend zu drücken, und wir werden dann nicht den Betrag daraus ziehen, der bei
ruhigem und vorsichtigen. Vorgehen gezogen werden könnte, (sehr wahr.)

Es ist demnach nothwendig, meine Herren, daß Sie dem Verwaltungsrath mit der
Commission das Vertrauen schenken,daß er den Verkauf dieser Papiere, wenn er überhaupt beschlossen
wirb, nach seinem Ermessen handhabe. Sie können auch baun von dieser Eommission keinen Gericht
über die Beschlüsse verlange», denn sobald wir diesen Bericht erstatten werden, ist die Oesfent-
lichkeit da und die Wirkung auf die Börse vorhanden.

Desgleichen, meine Herren, werden Sie dieser Eommission, wenn sie gewählt werden sollte,
zusammen mit dem Verwaltungörath in Bezug ans den Ankauf von ueneu Papieren dasselbe Ver¬
trauen schenken müssen, denn auch der Autauf vou Papieren in folcher Höhe wird, wenn er bekannt
wird, den Erfolg haben, daß die in's Auge gefaßte« Papiere sofort steigen und daß Sie dieselbe»
demnach zu viel höherem Eourse erwerben müsscu, als eigentlich der innere Werth dieser Papiere
ist. Ich möchte Ihnen deshalb anempfehlen, nach dieser Richtung hin dem Verwaltuugsrath das
erforderliche Vertrauen zu schenkenund zu beschließen, daß er erst später, nach geschehene:»Verkauf
uud Ankauf, Ihnen den Bericht vorlegt, der dann aber Ihrer Kritik unterliegen mag.

Marschall: Der Antrag Bromig geht also dahin, in die Commission die Herreu Lantz,
Ieutgcs, Ernst von Ehncrn, Dictze und Sahler zu wählen; den letzteren Herrn an Stelle
des Herrn Friederichs, der die Wahl abgelehnt hat. Ich möchte Ihnen vorschlagen, mciue Herren,
daß der in diesen Fragen so sehr erfahrene Herr Vice-Marschall, der leider nicht anwesend ist, den
Vorsitz dieser Eommission übernimmt. Sind Sie damit einverstanden? (Ja!)

Abgeordneter Bremig: Es müßte zunächst wohl klar gestellt werden, ob diese Eommission
für sich allein in Fnnetiou trete» soll, oder ob diese 5 Herren gemeinschaftlich mit dein Provinzial-
Verwaltungsrath opcrircn solle». Und dann müßte natürlich dem Provinzial-Verwaltnngsrath
zuzüglich der Eommission Vollmacht, und zwar uieiues Erachteus ziemlich generelle Vollmacht
ertheilt werde».

Abgeordneter Sahler: Nach meinem Dafürhalte» würde es am zweckmäßigsten sein, daß
diese Fünfcr-Eommifsiou mir mit einem Gutachten au die Hand geht, daß aber die ganze Aus¬
führung uubediugt in der Hand des Provinzial-Verwaltnngsraths liegt; denn es läßt sich ja doch
annehmen, daß die Eommission von 5 Sachverständigen ein gewisses Gewicht haben wird auch bei
dem Provinzial-Vcrwaltungörcith und daß er ohne Gründe, die etwa in geänderten Verhältnisse,,
liegen, nicht leicht davon abgehen wird.

Marsch all: Ich fasse also die Anträge zusammen und glaube, Sie sind damit einver¬
standen, wenn ich sage: Der Antrag des Herrn Sahler geht dahin, daß unter dem Vorsitze
des Herrn Vice-Marschalls eine Eommission, bestehend aus den eben genannten Mitgliedern zur
Begutachtung dieser Frage zusammentritt. Auf Grund des Gutachtens dieser Eommission soll
dann der Provinzial-Verwaltungsrath seine Entscheidung treffen.

Abgeordneter u. Eynern: Ich glaube, daß auch noch beschlossenwerde» muß, daß die
Thätigkeit dieser Commission sich, wenn nothwendig, auch über die Dancr des gegenwärtigen ^and^
tages hinaus erstrecken kaun.

Referent: Und dann müßte der Antrag dahin gehen, daß die Prüfuug sich auf
sämmtliche Papiere erstreckt, also nicht nur auf die dem Proviuzialfouds, sondern auch auf
die dem Kreissonos angehörende».
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Abgeordneter Bremig: Das habe ich durch das Wort generell cmsdriicken wollen
als ich sagte, daß dem Provinzial-Verwaltungsrath eine generelle Vollmacht zu geben sei.

Marschall: Es würden demnach 2 Anträge vorliegen:

Der Erste dahin gehend: Eine Commission, aus den vorhergenannten Mitgliedern
bestehend, per Akklamation zu wählen, zur Begutachtung sämmtlicher in unserem Fonds enthaltenen
Papiere. — Ich bitte Diejenigen, die gegen den Antrag sind, sich zu erheben. — (Es erhebt sich
Niemand.)

Der Antrag ist einstimmig angenommen.

Der zweite Antrag geht dahin, daß der Provinzial-Verwaltungsrath ermächtigt werde,
nach Anhörung dieses Gutachtens der Commission über den Verkauf der vorhandenen Papiere und
den Ankauf anderer zn beschließen. — Ich bitte die Herren, welche gegen den Antrag sind, sich zu
erheben. — (Es erhebt sich Niemand.)

Der Antrag ist einstimmig angenommen.
Damit wären die Anträge erledigt.

Referent: In dem Berichte vom Jahre 187? sind zwei Anträge enthalten. Der eine
steht auf Seite 8? und betrifft die Wcgebcmten. Ich habe gehört, daß diese Sache in dem V.
Ausschuß zur Behandlung gekommen ist, und wird die Frage Wohl Seitens des Referenten für
Wegebauten nachher hier im Plenum angeregt werden.

Der andere Antrag befindet sich auf Seite 3. Es handelt sich um den Erlaß eines
Reglements über die Bildung von Abtheilungen und eine Instruktion für die Abtheilungs-Dirigcuteu
und oberen Beamte. Die Sache ist im I. Ausschuß zur Verhandlung gekommen und war der
Ausschuß der Meinung, dem hohen Landtage zu empfehlen, dieser Instruktion, die Sie auf Seite
97 abgedruckt finden, feine Genehmigung zu ertheile«,

Marsch all: Der Autrag des Ausschusses geht also dahin, daß Sie dem Reglement für
die Bildung der Abtheilungen u, s. w. Ihre Zustimmung ertheilen. Ich eröffne hierüber die Diskussion.

Abgeordneter Bremig: Ich möchte nur auf ciu kleiucs Versehen aufmerksam machen. Es
heißt nämlich in dem Reglement: auf Gruud des letzten Absatzes des Art. 2 des Nachtrages
zu dem Regulative für die Orgauisatiou der Vcrwaltuug u, s. w. und es sind meines
Erachtens die beiden letzten Sätze, die hier in Betracht kommen, nämlich: „Im Uebrigcu wirb der
Umfaug der Amtspflichten des Landesdirektors und der anderen oberen ständischen Beamten, sowie
ihre gegenseitige dienstliche Stellung und ihre Vertretung von dem Provinzial-Vcrwaltungsrathc
durch besoubere Geschäftsinstruktionen geregelt, deren Genehmigung dem Provinzial-Landtage vor¬
behalten bleibt. Diese Geschäftsiustruktiouen bestimmen auch, inwieweit die Befugnisse des Landes¬
direktors für eiuzclue Verwaltuugszwcige von den mit der speziellen Bearbeitung derselben beauf¬
tragten oberen Beamten (Art. 1) selbststäudig wahrzunehmen sind."

Referent: Das ist wohl ein Irrthum des Herrn Vertreters für Coblenz. Das vorletzte
nlinLll bezieht sich auf die Seite 55 gegebene Geschäftsinstruction für den Landesdircctor, während
sick nur das letzte aline-i auf das bezieht, worüber wir heute verhandeln.

Marfchall: Ich schließe die Diskussion und bringe die Frage zur Abstimmung.
Ich bitte diejenigen Herren, die gegen den Antrag sind, sich zu erheben.

(Es erhebt sich Niemand.)

Der Antrag ist also einstimmig genehmigt.
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